




An
Dem Hochſt erfreulichen

Geburths-Peſte
Des

Durchlauchtigſten Gurſten und Kerrn,

Guff
Wle —aÄn

V
4

4
4

C

S
KFeertzogs zu Vachſen, Fulich, Eleve und Perg,
auch Engern und Weſtphalen Land-Grafens in Thuüuringen,NMaarggrafens zu Meiſen, Gefurſteten Grafens zu Hen—

neberg Grafens zu der Marck, und Ravensberg,
Herrens zu Ravenſtein,

Welches den 30. Octobr. 1726.

Durch begluckten Eintritt das geſammte Land
in neues Vergnugen ſetzte,

Seine Ergebenheit und frohlockenden Gluck-Wunſch
zugleich mit beytragen,

Fhro GochKurſtl. Durchlauchtigkeit
unterthanigſter Knecht

H.

eEeJPzJG,Druckts Johann Andreas Zſchau.



Hochſt Beglucktes Land! Wie ſicher kan mein Fuß,
m Der gleichwohl anderwerts ſo leicht entweichen muß,

DEo lange Zeit bey Dir ohn' allen Wechſel ſtehen,S T Und darff nicht einen Schritt von Deinen Grantzen

gehen.
Mich grundet Gottes Hand in Dir ſo felſenfeſt,

So etwann durch Gefahr Dein Hohes Gluck verletze,
Und mich auf dieſen Fall in Sorg und Kummer ſetze.
Dein Tempel und Altar iſt mir ſehr lieb und werth

Weil er ſo heilig iſt. Hier haſt Du Feur und Herd,
Da Duden Hochſten kanſt in ſtiller Andacht ehren.

Hier horſt Du, was vor Heil der Prieſter Lippen lehren.
Jn was vor edler Ruh wird Stadt und Land bewohnt!
Dir hat der HErr bißher nach eignem Wunſch gelohnt.
Drum muß Dein Wachsthum auch, faſt ohne Dein Bemuhen

Und zwar recht mundernsvoll, in allen Standen bluhen.

Wie glucklich ſchlagt mein Rath in allen Sachen an?
Was meine MutterTreu Dir gutes wunſchen kan,
Das ſeh' ich auch zugleich mit innigſten Vergnugen
Zu Deiner KinderWohl in Deinem Schooſſe liegen.

ESo fing, Eklauchter Furſt, des Landes Wohlfahrt an

Das Gute, das der HErr bißher an ihr gethan,
Jn kurtzer Abbildung erfreulich aufzuweiſen,
Dein Theures Land begluckt und ſich vergnugt zu preiſen.

Sie ruhmte, daß ſie jetzt von allem Kummer ftey,
Dieweil Dein Hertzogthum ein rechtes Goſen ich, er 4

Das, wenn man anderwerts bey vielem Ungluck klage,
Von lauter Freude, Gluck und vielem Segen ſage.

In dieſem Lobe gieng des Landes Wohlfarth fort,
Biß ihre Rede ſie zu letzt auf dieſes Wort,
Das ſie ſonſt offt erwehnt, von freyen Stucken brachte:
Was unſres Landes Gluck ſo groß und feſte machte?



Du Hertzog WJLHELM ERNSd, die Weißheit und Dein Fleiß
Dein eyfriges Bemuhn, das jeder kennt und weiß,
(So fiel die Antwort drauff:) hat mich bißher erhohet

Und machet, daß mein Fuß ſo unbeweglich ſtehet.
Di ſchreib ich, Groſſer Furſt, nechſt GOttmein Wachsthum zu.

Du ſorgſt vor mein Gedeyn, du wachſt vor meine Ruh,
Dein Alter muß mein Gluck vergroſſern und verneuen,
Wenn Deine Jahre mich durch ihren Tag erfreuen.
Heut iſt ein ſolches Feſt, das mir der Himmel ſchickt,
Wodurch er nicht nur Dichmit vielen Seegen ſchmuckt,

Nein! ſondern auch mit Dir Dein gantzes Land erfreuet,

Und mir durch ſeinen Strahlviel gutes prophezeyet.
Du weiſt, daß Frommigkeit den allererſten Grund

Zu meiner Statte legt, wie ſo ein feſter Bund
Uns auf des Hochſten Rath genau zuſammen bindet,

Daß meine Wohnung ſich an ihren Tempel grundet.

Drum nimmſt Du ſie nicht nur in Deinem Hertzen ein,
Dein gantzes Land muß ihr ein reiner Tempel ſeyn.
Wer dieſe Konigin der Tugend nicht verehret,
Bezeugt, daß er nicht recht an Deinen Hof gehoret.

Diß halſt Du, Groſſer Furſt, vor Deinen hochſten Ruhm,

Der zu erlangen iſt, wenn Du Dein Hertzogthum
Zur wahren Gottes-Furcht durch Dein Exempel fuhreſt,
Und, wie ein Joſua, nach GOttes Wort regiereſt.
Die rechte Frommigkeit iſt ohne Weißheit nicht.

Das offenbahrte Wort das bleibt ein helles Licht,
So in der Furſten Hertz durch ſeine Strahlen dringet,
Und zu dem Regiment die groſte Klugheit bringet.

Das zeiget WJLHELM ERNSd durch die Regierung an,
Daran auch Momus ſelbſt nicht etwas finden kan/
So er, wie ſonſt gewohnt, als Fehler tadlen mochte,

Und wo ſein Eigenſinn was zu verbeſſern dachte.
Wie liebſt Du, LandesHerr, nicht die Gerechtigkeit?

Sie iſt Dein FurſtenHuth, ſie iſt Dein taglich Kleid
Worinnen Sachſen Dichin tieffter Demuth ehret.
Das Deiner Tugend Pracht gar ſonderlich vermehret.
Wie gnadig ſorgſt Du nicht vor Deinen Unterthan?
Wie muhſam nimmſt Du Dich nicht ſeiner Wohlfahrt an?
Was ihm Beſchwehrlich ſcheint, das ſuchſt Du bald zu heben.

Du biſt ein Furſt und wilt doch wie ein Vater leben.

Wo ſo Gerechtigkeit und Frommigleit ſich kuſt,
Die Klugheit, Gnad' und Fleiß ſich feſt zuſammen ſchluſt,
Wo zu der Tugend ſich des HErren Segen findet,

Wo man des Leibes Wohl der SeelenRuh verbindet,



Als man bißher an Dir ein ſolches Band geſehn,
Da kan des Gluckes Rad ſich nicht ſo bald verdrehn,
Da muß mein heiſſer Wunſch durch GOttes Schluß bekleiben,

Und ich kan ungeſtohrt des Landes beſte treiben.

So wird mein Fleiß beglückt, ſo wird mein Werck beſchutzt,
Wenn mich der Landes-Herr ſoweißlich unterſtutzt,

Wenn er ſein Regiment mit Tugendenvermahlet,

Und uberall die Schrifft zur Regel auserwehlet.
Ach, ſprach ſie,traffe nur mein Wunſch hierinen ein,

Daß Hertzog WJLHELM ERNSTuuſterblich konte ſeyn,
Wie ſeiner Tugend Ruhm dem Tode langſt entgangen.
So wurd ich weiter nichts zu meiner Ruh Verlangen.

Allein, betrubtes Wort! dieweil die LebensZeit
Der Menſchen auf der Welt ſich von der Sterbligkeit
Durchaus nicht trennen laſt, ſo kan ſie mein Begehren,
Wie billig es auch iſt, vollkommen nicht gewehren.

Doch diß Geburths-Feſtin das durch verneurten Strahl
Den Pfeiler meiner Ruh ſchon vier und ſechtzig mahl

Mit ſolchen Segen ſchmuckt, zeigt das mein vorig Hoffen,
Von Dir, Erlauchter Furſt, doch endlich eingetroffen.

Drum wird jetzt ebenfalls mein Opfer und Gebeth—
Jndem der Unterthan mit mir zugleiche fleht
Und ſelbſt die Tugenden den Wunſch mit mir verbinden/,
Vor Gottes Majeſtat geneigt Gehore finden:

Des Landes Wohlfarth preiſt, O Schopffer, Deine Treu,

Daß ſie ſo groß, ſo reich, und ſo beſtandig ſey,
Daß Du durch ihren Furſt ſie machtiglich beſchutzet,

Der ſie durch Fleiß vermehrt, durch Tugend unterſtutzet.
Schau wie ſie Demuths-voll vor Deinem Throne liegt
Und ſich an Deiner Huld mit Lob und Danck vergnugt.

Sie wunſcht, Du wollſt das Land noch vielmahls ſo beglucken,

Und dieſes FreudenFeſt noch offt zurucke ſchicken.

Hebſt Du, OLebensFurſt, den Lohn der Ewigkeit

Jn jenes Leben auf; Sogieb doch daß die Zeit
Da WJLHELM ERNESd resiert, noch ſo viel Jahre zehle,
Daß ſie an hunderten nicht einen Tag verſehle.
Nachdem des Landes-Wohi den Seufftzer uberbracht,
So ward ein holder Schluß nach ihren Wunſch gemacht,

Und Jhr durch dieſes Wort Verſicherung gegeben:

Es ſoll Dein VJrHELrm ERNSTSein Seculumerleben.
e ſ
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